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100. Jahrgang

Der Reichshaushattsplan verabschiedet.
Wichtig« Beschlüffe

TU Berlin,  29 . März . Der Antrag der Regierungspar¬
teien auf Ausweisung von 3V Millionen Mar ! Kredit zur An¬
schaffung von Maßnahmen gegen Schwankungen des inländi¬
schen Roggenpreises wmde am Samstag vom Reichstag geneh¬
migt. Der deutschnationale Antrag auf Senkung der Hauszins-
fteuer auf 6 Prozent der Friedensmiete wurde abgelehnt und
den Ausschußvorlagen entsprechend beschlossen, daß die Miete
von hundert Prozent der Friedensmiete nicht bis zum 31. März
1927 überschritten werden soll. Die Höhe der Umsatzsteuer wurde
auf 0,75 Prozent festgesetzt, die völlige Aushebung der Luxus-
steuer, die Senkung der Fusionssteuer , die Aufhebung der Wein¬
steuer» die Bestimmungen über die Schaumweinfieuer und die
Aufhebung der Salzsteuer wurden genehmigt. Schließlich
stimmte das Haus auch in dritter Beratung und in der Gchluß-
abstimmung der Steuermilderungsvorlage zu und nahm den
Reichshaushaltplan für 1926 in dritter Lesung an.

Der Ausklang lm Reichstag.
Der Reichstag hat sich in den letzten Tagen wohl etwas zu

viel vorgenommen, sodaß er auch in zehn- und zwölfstündigen
Sitzungen nicht den Riesenstoff bewältigen konnte, wie man es
«hofft hatte . Für die Samstagssitzung hatten sich dreizehn
Punkte für die Tagesordnung angesammelt , darunter Fragen
von allergrößter politischer Bedeutung . Zwar waren die Vor¬
lagen so parlamentarisch vorbereitet, daß alles glatt gehen mußte,
jedoch boten Angelegenheiten wie das StcuermilderungSgesetz
und der Dreißigmillionenkredit zur Stabilisierung der Getreide-
Preise noch genügend Anlaß , Reden zu halten , in welchen zwar
auch nichts neues gesagt wurde, die aber doch das Redebedürf¬
nis verschiedener Abgeordneter befriedigten. In den meisten
Fällen ein unnützer Zeitverlust . Reichstagsprästdent Loebe hatte
daher von Beginn der Sitzung an ein gewisses Angstgefühl, die
ganze Tagesordnung nicht mehr durchzubelommen. Zunächst be¬
gann man mti der dritten Lesung des Etats und kam hierbei

ziemlich schnell vorwärts , da die Redezeit stark eingeschränkt
war . Aber schon beim Etat des Rcichsernähruugsmiiiistcrs , mit
dem die Vorlage wegen des Dreißigmillionenkredits verbunden
war, stellten sich Schwierigkeiten heraus , da die Sozialdemo¬
kraten und Komnmnisten sich gegen den Kredit aussprachen. Der
Reichsernährungsministcr sah sich gezwungen, nochcinmal in die
Debatte einzugreifen, in der er die Notwendigkeit des Kredits
mit warmen Worten schilderte. Um vorwärts zu kommen, setzte
man die Abstimmung hierüber aus , um sie später mit anderen
gemeinsam vorzunchmen. Au längeren Auseinandersetzungen
kam es wieder beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung,
mit dem die zweite Lesung der Steuermilderungsvorlage ver¬
bunden war . Der sozialdemokratische Redner stellt« hierbei fest,
daß seine Partei sich nur mit schwerem Herzen und mit viel
wenn und aber mit dem Kompromiß werde einverstanden er¬
klären. Der deutschnationale Redner gab zu, daß in dem Kom¬
promiß die wesentlichen Forderungen der Deutschnationalen er¬
zielt worden seien. Leider fehle aber die von ihnen gewünschte
Ermäßigung der Hauszinssteuer , so daß sich 'die Fraktion der
Abstimmung mthalten werde. Auch der Reichssinanzminister
griff nochmals in die Debatte ein und auch der Reichsarbeits¬
minister Brauns ergreift noch einmal das Wort , um verschiede¬
nen Rednern wegen der Erwerbslosenfürsorge zu antworten.

Nachdem die Arbeitskraft der Volksvertret« in einem mehr
als zehnstündigen Sitzung nochmals auf ein« harte Probe ge¬
stellt war , konnte Präsident Loebe mit Genugtuung feststellen,
daß mit den heutigen Beschlüssen zum ersten Male wieder seit
1911 der Etat in der verfassungsmäßigen Frist verabschiedet
worden sei- Nach Erledigung einiger weiterer Punkte , darunter
Bewilligung von 20 Millionen Krediten zur Behebung der Not
der Winzer und Hilfsmaßnahmen für das besetzte Gebiet , alles
Angelegenheiten, deren Wichtigkeit angesichts der Massenarbeit
des heutigen Tages kaum richtig gewürdigt wurde, ging der
Reichstag in die dies nurl wirklich »« dienten Osterferien.

Abstimmungsfeier
Deutsche Kundgebung in Oppeln.

TU Oppeln , 29. März . In Anwesenheit des Reichsministers
Dr . Külz und des preußischen Ministers Scvering fand am
Sonntag in Oppeln unter großer Beteiligung der Bevölkerung
die oberschlesischeLandesgedenkseier zur fünfjährigen Wiederkehr
des Abstimmungstages statt . Die Straßen der Stadt und das
Rathaus waren festlich geschmückt und der Mrnschenstrom, der
sich in den Vormittagsstunden vom Bahnhof nach der inneren
Stadt bewegte , zeugte von der regen Anteilnahme der Be¬
völkerung . Eingeleitet wurde die Kundgebung durch eine
Feier im Oppelner Theatersaal . Außer den Ministern Külz und
Eevering bemerkte man Vertreter fast sämtlicher Ministerien
der Reichs - und Staatsregierung , sowie dick Spitzen der ober-
schlestschen Behörden . Um 11 Uhr 15 Minunten begann die
Fei « mit dem Vorspiel aus den „Meistersingern ", dem ein Ver¬
sprach und zwei von einem Männerchor vorgetragene Lieder
ftUgten. Darauf ergriff der ehemalige deutsche Plebiszitkommis-
sar, Landrat Dr . Urbanneck
das Wort und führte unter anderem aus : Oberschlesien begehe
die Feier eines friedlichen Sieges und doch sei die Freude nur
halb . Bitter miiffe das Unrecht an Oberschlesien beklagt werden,
denn entschieden und eindeutig sei die Willenskundgebung des
«Lerschlefischen Volkes gewesen . Der Redner entwarf dann ein
Bild der Schreckensherrschaft bis zur Abstimmung , die sich unter
dem Besatzungsregime ausgetobt hatte . Die Kreuze auf den Grä¬
bern der Gefallenen seien für alle Zeit Mahner zur Vaterlands¬
liebe und Selbstaufopferung . Der Deutsche habe nicht gewünscht,
die Waffen zu kreuzen. Er habe das Abstimmungsergebnis vor¬
gewiesen und vertrauensvoll die sanktionierende Entscheidung
abgewartet . Aber ein grausam « Machtspruch habe das Land
in Fetzen gerissen. In beiden Oberschlefien habe der Schritt der
Genfer Grenzlinie das Wirtschaftsleben in Unordnung gebracht.
Die Ermeinsamkeitsbestimmungen des Genfer Abkommens haben
nicht gehalten , w« s man sich von ihnen versprochen habe. Fünf¬
jährige Praxis habe den Unterbau für di« Genfer Entscheidung
erschüttert « nd habe die Schaffung dieser unmöglichen Grenze
Lügen gestraft . Es gebe nur eine Rettung : die Wiedervereini¬
gung beider Oberschlesien. Oberschlefien bekenne sich zu Deutsch-
krnd, Oberschlesien glaube an Deutschland . Es glaube daran,
daß das deutsche Vaterland und damit Oberschlesien selbst sich
wieder erheben werde zu Wohlstand und zu Weltgeltung . Der
Redner schloß mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland , wor¬
auf die Anwesenden das Deutschlandlied sangen . Darauf ergriff

Reichsministrr Dr . Külz
das Wort . Das ganze deutsche Volk danke Oberschlefien innig
dafür , wie es seine Leidenszeit getragen habe, wie es sich in den

in Oberschlefien.
Tagen der Abstimmung bewährt habe . Dies sei ein gewaltiges
geschichtliches Moment der deutschen Treue , ein einziges großes
Bekenntnis zu dem Glauben an Deutschland gewesen . Es be¬
währe sich an Oberschlesien das Wort : Je schwerere Aufgaben
einem Volke gestellt werden , auf eins desto höhere Stufe steig«
dieses Volk . Das Unrecht an Oberschlcsien, wie der britische Pre¬
mierminister Mac Donald die Zerreißung dieses Landes ge¬
nannt habe , habe Tausende von Deutschen vom Vaterlande ge¬
trennt . Aber durch die Herzen der Menschen und der Volksge¬
nossen könne keine Gewalt der Erde eine Grenze ziehen . Die
deutsch« Kulturgemeinschaft werde niemand zerstören können. Sie
hänge nicht von der ziffermäßigen Stärke der deutschen Kultnr-
triiger , sondern von der Stärke des Kultnrwillens und "er Knl-
turkraft , die in ihnen lebendig fei, ab. Die deutsche Regierung
werde nicht unversucht lassen, das kulturelle Schicksal der deut¬
schen Minderheiten zu erleichtern. Die Welt werde sich davon
gewöhnen müssen, daß das Deutschtum nicht nur die Verkörpe¬
rung einer nationalen Idee sei, sondern auch die Verkörperung
einer Mensdchcitsidee , ohne die die Welt nicht das wäre , was sie
heute sei. Die Treue der Oberschlesicr zum deutschen Vaterland-
möge dereinst ihren Lohn finden in einer glückliehen Zukunft.
Damit war die interne Feier beendet.

Vor dem RatlMus fand darauf eine öffentliche Kundgebung
statt , bei der der preußische

Innenminister Severing
das Wort ergriff und ausführie : Es sei keine blutig « Schlacht
gewesen , die am 28. Mörz 1921 geschlagen worden sei. 60
Prozent der wahlberechtigten obcrschlesischen Bevölkerung seien
gute Preußen und blieben Preußen , sie seien gute Deutsche und
blieben bei Deutschland im Unglück nun erst recht. Dafür danke
er im Namen der preußischen Staatsrcgieung allen denen, die
diesen Kampf mitgefochtcn und siegreich bestanden hätten . Heute
erkenne alle Welt die Entscheidung der interalliierten Kommis¬
sion als Unrecht an. Er hoffe , daß der Irrtum der interalliier¬
ten Kommission bald berichtigt weide . Die Grenzmark habe ei«e
schwere Aufgabe für das deutsche Volk zu erfüllen : sie müsse da¬
für sorgen, daß nicht ein fußbreit deuschen Bodens verloren geh«.

Dr. Ramek in Berlin.
TU Berlin , 29. März . Reichskanzler Dr . Luther gab gestern

abend zu Ehren des österreichischenBundeskanzlers Dr . Ramek
ein Essen, an dem u. a. die Reichsminister Dr . Stresemann,
Stingl , Haslinde , Marx, Dr . Brauns und Reinhold tetlnah-
men. Bon österreichischerSeite waren außer Dr . Ramek und
dem Gesandten Dr . Frank noch mehre« andere Herren der öster¬
reichischen Gesandtschaft erschienen. Im Verlauf V des Essens

Tages-Spiegel.
Ter Reichstag hat denReichshaushaltsplan für 1926 verabschie¬

det und dabei das Steuerkompromiß angenommen.

Der Rcichsarbritsministrr gab bekannt, daß die Erwerbslosen«
Unterstützung grundsätzlich für 39 Wochen, in besonderen Fäl¬
len auch für 52 Wochen gewährt wird.

Das Rcichskabinctt veranstaltete am Samstag eine Gedenkfeier
für Fehrenbach. Heute findet in Freiburg die Beisetzung d«S
Verstorbenen statt, an der Mitglieder der Reichsregierung
teilnehmrn.

In Oppeln fand anläßlich der fünfjährige « Wiederkehr des deut¬
schen AbstimmungSfiegeSeine eindrucksvolle Kundgebung statt.«

Der österreichisch« Bundrspräfident Dr . Ramek ist am Samstag
in Berlin eingetroffen . Er wurde vom Reichspräsidenten und
der perußischen Regierung empfangen.

Die französische FiuanFris « ist im » « noch « «gelöst. D«r Fd
«anzmiuister Peret scheint durch den Verzicht aus die Umsatz
fteucr die Unterstützung der Linksparteien erkaufen zu wollen.

Aus Syrien wird gemeldet , daß vor Damaskus heftige Kämpft
fiattgesundrn haben . Ei « e DrnftnabtrUnng wurde ausge¬
rieben.

Z « Russisch Zentralasieu wiitet seit SS Stunde » ei« furchtbare»
Orkan, der von schweren Wokkenbrüchen bereitet ist. Weite
Gegenden find überschwemmt. Wohngebäude sind vom Sturm
niedergerissen, riesige Vieherden in "eu Flute » «mgekommen.

begrüßte der R e i chs ka n zl e r den Bundeskanzler Dr . Ramek
in einer Ansprache, in der er u. a. folgendes ausführte:

Unzerstörbar bestehe die treue reundschast zwischen dem deut¬
schen Reiche und Oesterreich. Er gedenke besonders der kulturel¬
len Ströme , die seit alter Zeit zwischen den beiden Staaten ge¬
flossen seien. Besonders Men fei einer der fruchtbarsten Aus-
gangspu nkte deutscher Kultur . Me sich auf literarischem und
künstlerischemGebiete die schöpferischenKräfte Oesterreichs und
Deutschlands gegenseitig ergänzten , so sei es auch auf dem Ge¬
biete der Wissenschaft und des praktischen Lebens . Er erinnere
nur an den großen Gedanken der Rechtsangleichung . Die geistige
Einheit sei ein unverlierbares Gut , was auch inmrer die poli¬
tische Entwicklung der Staaten bringen möge. Seit dem letzten
Besuch eines deutschen Reichskanzlers in Wien vor zwei Jahren
hätten sich di« wirtschaftlichen Verhältnisse sowohl in Oesterreich
als auch in Deutschland wesentlich gebessert. Doch auch heul«
noch stellen sie die höchstrnAnfordcrungen an das vaterländiche
Pflichtgefühl aller Volkstile . Er hoff«, daß die Erkenntnis der
Notwendigkeit verständnisvoller Zusammenarbeit in Emopa
immer mehr Boden gewinnen möge. Bei dieser Arbeit würden
sich Deutschland und Oesterreich steis in gemeiner Front be¬
finden.

In seiner Antwortrede führte Bundeskanzler Dr . Ramek
etwa folgendes aus : Er danke von Herzen für den liebenswür¬
digen Empfang in der Hauptstadt des deutschen Reiches. Wenn
man i« Zeit vor zwei Jahren , als Dr . Marx als deutscher Reichs¬
kanzler Men besuchte, mit der jetzigen wirtschaftlichen Lage
Deutschlands und Oesterreichs vergleiche, so dürfe man wohl
eine gewisse Genugtuung empfinden : Die Staatshaushalt«
seien in Ordnung , die Währung gesichert. Die Wirtschaftslage
habe den Tiefpunkt durchschrittenund di« Beziehungen zu den
soeben Staaten hätten sich erheblich gebessert. Man nähe« sich
in Europa der Zeit eines wahren Völkerfriedens . Es geh« vor¬
wärts auf allen Gebieten des Lebens in Deutschland wie in
Oesterreich Das deutsche Volk sei «S, dem di« Ehre gbüh« , diese
gewaltige Aenderung in der internationalen Stellung bewer
Staaten vollbracht zu haben . Er glaube fest an ein« bessere stete
duische Zukunft . _

Die sranzvfische Ftnanzkrife.
TU Paris , 29. März . Nach den letzten Informationen zu

schließen, ist Perei bereit , die Umsatzsteuerfallen zu laffen, wenn
ein ausreichender Ersatz durch indirekte Steuern angeboten wird.
Darunter ist besonders eine Erhöhung der Preise für Wein , Mer
ulfto. um 5 Centimes je Liter zu nennen . Der Haltungswech-
sel des Fina »Ministers wird offiziell bestätigt.

Die Linksgruppen zeigen über das nunmehrige Dinlenken Pe-
rets starke Genugtuung und haben erklärt , daß sie mit den als
Ersatz in Erwägung gezogenen indirekten Steuern sich einver¬
standen erklären. Gestern abend bestand der Einbruch daß
Raoul Peret , wenn er auf das Umsatzsteuer»vojekt nicht zurlick-
kommt, «tue Mehrheit in der Kammer auf jeden Fall finde«
wird,



Kleine politische Nachrichten.
Hilfsmaßnahme « für Ni« besetzten Gebiete. Der Reichstags-

ausschutz für die besetzten Gebiete genehmigte die von der Regie¬
rung durchgeführten Hilfsmaßnahmen für die Bäder der besetzten
Gebiete . Angenommen wurde ein Antrag auf Beschaffung von
Verkehrswerbezentralen im besetzten Gebiet. Der Ausschuß bil¬
dete dann einen Unterausschuß für die Frage der RiiZahlung
der von den Gemeinden des besetzten Gebietes geleisteten Be¬
träge für die Evwevbsloseirfürsorge. Weiter nahm der Ausschuß
einen Antrag an , der die Aufstellung einheitlicher Richtlinien
für die Verteilung der für die im SaargeÄet tätigen aber im
besetzten Gebiet wohnenden Arbeiter zur Verfügung gestellten
Mittel verlangt.

Der Lohnkampf der elsässtschen Eisenbahner . Der Aktions¬
ausschuß der elsaß-lothringischen Eisenbahner hat ein Manifest
erlassen, in dem über die Unterbrechung der Besprechungen mit
dem Avbeitsminister Klage geführt wird , daß, wenn die Lage
sich nicht ändere , der Streikbeschluß in Kraft gesetzt werden
würde . Der Aktionsausschuß beschloß, Demonstrationen der
Eisenbahner und Etsenbahnbeamten zu organisieren.

Komnumistensturm auf das Chemnitzer Rathaus . Etwa 80V
Erwerbslose , größtenteils Kommunisten, zogen in geschlossenem
Zuge mit roten Fahnen vor das neue Rathaus . Ein Teil des
Zuges , der in das Rathaus eindringen wollte, stürmte gegen
das vor dem Rathaus ausgestellte Polizeikommaudo an und
drängte di« Polizeibeamten nach dem Rathauseingang zurück.
Da hierbei einige Beamt « tätlich angegriffen wurden , machten
die Polizisten von ihren Gummiknüppeln Gebrauch. Bei dieser
Gelegenheit fiel aus der Menge ein Schuß gegen di» Pslizei-
Seamten , der jedoch nicht traf.

Italienische Grenzoerstärkuug am Brenner . Wie den Inns¬
brucker Nachrichten von gut unterrichteter Seite aus Südtirol
berichtet wird , finden dort bedeutende Verstärkungen der mili¬
tärischen Garnisonen statt . Die Stärke der gegenwärtig in
Dcutsch-SLdtirvl garckisonierten Truppen kann aus 20 000 Mann
geschätzt werden. DvW kommen noch die faschistischen Formatio¬
nen. Für den Frühsommer sind größere llebungen an der öster-
«eickmchen Grenze vorgesehen.

Die Reparationseinnahmen Englands . Der diplomatische
Korrespondent des „Daily Telegraph " weist auf die steigende
Bedeutung de Reparationseinnahmen im englischen Staatshaus¬
halt hin u. erklärte , man habe allgemein nicht bemerkt, daß die
ursprüngliche Schätzung der Reparationseinnahmen Churchills,
die ursprünglich 10—12 Millionen Pfund betrug , auf 18 Millio¬
nen Pfund im Jahr angesetzt sei und daß dieser Betrag nur
einen Bruchteil der künftigen Gesamteinnahmen Englands dar¬
stelle, vorausgesetzt daß Deutschland die vorgesehene Zahlung
von 125 Millionen Pfund jährlich zu leisten vermöge. In die¬
sem Falle würde Englands Anteil 27 Millionen Pfund betragen.

Aus aller Welt.
Auf dem Kalksteinofe» erstickt.

In dem Orte Ansbach wurde ein Kalksteinbrenner und sein
Sohn tot aufgefunden . Sie hatten sich, um dem scharfen Wind
gu entgehen, aus den Rand des brennenden Kalksteinofens ge¬
setzt und stiÄ» anscheinend durch Gas erstickt. Als man die To¬
ten an die Luft brachte, begannen die Körper zu brennen , sodaß
man kaum das völlige Verkohlen der Leichen verhindern konnte.

Drei Kolberger Fischer verschollen.
Bei der Heimfahrt von Bornholm , wo die Kolberger Mcher-

flotte auf Flundern Jagd machte, ist der Kolberger Hochseekutter
„Kolberg 66" mit der Besatzung gesunken. 3 Fischer haben wahr¬
scheinlich den Tod in den Wellen gefunden. Der Unfall liegt
12 Tage zurück, sodaß leider anzunehmen ist, daß sie nicht an¬
derweitig gerettet worden sind.

Englischer Dampfe» in Seenot.
Der englische Dampfer „Earth Eastle", der seit dem 11. ds.

Mts . mit 238 Passagieren und 180 Mann Besatzung nach Kap¬
stadt unterwegs ist, ist bei der Insel Ascension gestrandet. Funk-
sprllche melden, daß kein Grund der Besorgnis für das Schicksal
der an Bord Befindlichen bestünde.

Schwer « Grippe -Epidemie ln Odessa.
Al der Garnison Odessa verbreitet sich mit gefährlicher

Schnelligkeit die Grippe . Die ausländischen Schiffe bleiben vor
dem Hafen liegen. Die Besatzung wird nicht an Land gelassen.
Die ausländischen Häfen im Schwarzen Meer sollen für Schiffe,
die aus Odessa kommen geschlossen werden . Die Lage ist so
ernst, daß sich der Gesundheitskommissar Semaschkow mit einem
Stab von Mitarbeitern dorthin begibt.

Flugzeugabsturz über Buenos Aires.
Zwei Militärflugzeuge , welche über Vuenos -Aires flogen,

stürzten über einer Vorstadt von Buenos -Airrs ab. 6 Personen
wurden getötet.

Dom Landtag.
Au « dem Haushaltsausschuß des Arbeits - und

Ernährungsministcriums.
Bon größerer Bedeutung sind aus diesem Etat folgende For¬

derungen : Neu verlangt werden für Schlichtungsausschilffe 30000
Mark für jede« der beiden Eiaisjahre . Seit l . Oktober 192b
haben bekanntlich die Länder die Kosten für diese Aemter zu
tragen . Es bestehen solche Ausschüsse in Stuttgart . Ulm, Heil»
bronn. Rottweil und Hechingen; in Stuttgart hauptamtlich, sonst
nebenamtlich. Für di« Förderung des Luftverkehrs sind 2 200 OM
Mark ausgesetzt, 160 OM Mark mehr als bisher, da die lebhafte
Entwicklung des Luftverkehrs, die Erweiterung des Liniennetzes
und der Ausbau des Flughafens in Böblingen im Jahre 1926
auch seitens des Staates besondere Aufwendungen erforderlich
machen. Neu sind 8M0 Mark gefordert zur Beteiligung an der
Württ . Rundfunk A. G. Die Begründung sagt dazu: Um für
den Staat die Möglichkeit zu schaffen, seine politischen und kul»
turellen Belange auf dem Gebiele des Rundfunks zu wahren,
ist eine Beteiligung an dem Gesellschaftskapital der Siidd . Rund¬
funk A. G. (insges. 300 OM Mark ) erforderlich,- der vorgesehene
Betrag von 8M0 Mark soll dem Erwerb der zunächst veriüg-
baren Aktien im Nennwert von 24 OM Mark dienen. Die im
Laufe der Jahr « 1924 und 1925 bei den Kuliur - und Ver-
messnngsämtern vorgenommenen Personalvermehrungen genügen
zur Bewältigung des starken Geschästsansalls nicht. Es werden
daher Mittel für weiteres nicht planmäßiges Personal anqefor-
dert (2 Schreibgehilfinnen , 4 Kulturbaugehilfen , l Feldmesser, 1
Regierungsbaumeister und 3 Diplomingenieure bei den Kultur»
ümtern, 5 Vermessungstechniker und 3 Feldmesser bei den Ber-
meffungsämtern ). Die für einzelne landwirtschaftlicheZwecke ge¬
forderte Summe (1413000 Mark ) ist um 245800 Mark höher
als bisher . Es befinden sich darunter Beiträge an Anstalten,
Vereine, Zuchtoerbände, Zuchtgenossenschasten usw. für Zwecke
der Zuchtsörderung, Lehrgänge . Aufzuchtanstalten, Leiftungsprü-
fungen, Preisver eihungen, Fohlen und Iungviehweiden , Peran¬
staltungen von staatlichen Tierschauen mit Preisverleihnnqen usw.
Es entfallen auf die Pferdezucht 93 MO RMark — darunter
Beiträge an den Württ . Pferdezuchtverein und an den Verband
württ . Pferdezuchtoereine sür Kaltblut von zusammen 25 000
RMark sowie an Rrnnvereine aus der Totalijatorsteuer in Höhe
von 30M RMark — auf die Rindviehzucht 250 500 RMark
(mehr 20000 RMark zur Unterstützung bestehender und neu
einzurichtrnder Viehweiden), auf das Molkereiwesen 3700 RMK .,
auf das Hufbeschlagwesen 4500 RMark (mehr I5M RMark
infolge der durch eine größere Echülerzahl an den staatl. Lehr¬
werkstätten notwendig gwordenen höheren Aufwendungen ), auf
da» Piehversicherungswesen 20 OM RMark (mehr 10 OM RMK.
zur Ermöglichung einer besseren Unterstützung der örtlichen Bteh-
verstcherungsvereine). Bei den Fachschulen ist neu eine Forder¬
ung von 6000 Mark für die Milchwirtschaftliche Lehr- und
Forschungsanstalt Wangen i. A. : Den Molkerei - und Käsebc-
trieb d .>r Milchw t hässlichen Lehr- und Jorschungsanstalt Wan¬
gen i. A. E . B . Der Verein hat auch für die Kosten des sach¬
lichen Schulbetriebs aufzukommen und der Staatskaffe die Hälste
der Personallasten zu ersetzen. Er erhält dafür vier Fünftel der
Einnahmen aus Schulgeldern und einen Teil der Gebühren.
Schulgelder und Gebühren fließen in den von der Schulleitung
verwalteten Schulfonds . Soweit sie nicht «n den Verein adzu-

sühren sind werden sie unmittelbar sllr Schulzwecke verwendet,
als Zuschuß des Reichs sind 6000 RMark eingestellt. Die An-
statt in Wangen erhält als Zweigstelle der „Süddeutschen Milch¬
wirtschaftlichen Forschungsanstalt Weihenstephan " ein Fünftel des
für Eüddeutschland bestimmten Reichsbeitrags . Bet der Ge-
werbeaufstcht erfordert die starke Vermehrung der der Ecwerbe-
aussicht nnlerliegenden Betrieb « infolge der industriellen Entwick¬
lung seit der letzten Einleitung der Gewerbeaufsichtsbezirke im
Fahre 1906 zur Aufrechterhaltung der nötigen persönlichen Füh¬
lung der leitenden Bezirksbeamten mit den ihrer Aussicht unter¬
stehenden Betrieben die Bildung eines weiteren (fünften) Ge¬
werbeaussichtsbezirks. Es ist daher die Umwandlung einer Plan-
stelle der Gruppe 10 vorgesehen. Für Erwerbslosrnfürsorge sind
für 1926 2 Millionen Mark gefordert, sür 1927 i Million
Mark (bisher 750000 Mark ). Hierzu wird bemerkt: Die be¬
vorstehend« Eriverbslosenfürsorge soll bekanntlich durch eine Ar¬
beitslosenversicherung ersetzt werden. Wann da» eintreten wird,
ist noch nicht zu übersehen. Jedenfalls wird die Erwerbslosen¬
fürsorge in ihrer bisherigen Form noch während eines Teils des
Rechnungsjahre « 1926 und 1927 fortbestehen. Beim Ansatz sür
1926 muß bei der derzeitigen Wirtschaftskrise von einem wesent¬
lich höheren Bedarf ausgegangen werden, als wie er für 1925
verabschiedet war . Eine stärkere Inanspruchnahme der Lander¬
mittel wird sich auch daraus ergeben, daß durch die am 1. Fe¬
bruar 1926 in Kraft getretene Sechste Ausführungsverordnung
zur Verordnung über Erwerbslosenfürsorge vom 18. Januar 1926
die Möglichkeit, die Beitragsüberschüffe einzelner Arbeitsnach¬
weisbezirke zum Ausgleich innerhalb des Landes heranzuztehen,
bis auf weiteres erheblich eingeschränkt worden ist. Eine bedeu¬
tende Mehrbelastung verursacht weiterhin die durch Anordnung
des Reichsarbeitsininisteriums vom 20. Februar 1926 sür di»
Zeit bis zum I . März 1926 eingeführt« Kurzarbeiterulsterstützung.

*

Regiernugsantworten auf kleine Laodtagsanfrageu.
Aus der Antwort auf die „Kleine Anfrage " des Abg. Roth

(Reutl . Dem.) betr. Kreditnot der mittleren und kleineren In¬
dustriebetriebe: „Nach dem Hhpothekengesetz ist den privaten
Hypothekenbanken die Beleihung von tndustricellen und gewerb¬
lichen Grundstücken gestattet- Zur Unterstützung der mittleren
und kleineren Industrie Württembergs haben die beiden württ.
Realkreditinstitute hiervon umfassenden Gebrauch gemacht. Der
überwiegende Teil ihrer in Württemberg angelegten Gelder
wurde zu Jndustriebeleihungen verwendet . Aenhnlich wie in Na¬
hem haben diese Beleihungen auch in Württemberg eine starke
Förderung dadurch erfahren , daß den Realkreditinstituten ge¬
wisse zur Verwendung in der Wirtschaft bestimte Mittel der
öffentlichen Hand durch Uebernahme von Pfandbriefen zur
Verfügung gestellt worden sind. Die Württ . Regierung wird ihre
Bemühungen um nachhaltige und sachgemäße Förderung des
Rsalkredits an die mittlere und kleinere Industrie auch weiter¬
hin fortsetzen. Die Versorgung der Industrie mit Krediten ist
grundsätzlich Slufgabe der Geldinstitute , nicht des Landes . Di«
Regierung ist deshalb aus grundsätzFlichen wtrlschaftspoltttschen
Erwägungen nicht in der Lage, dem Wunsch zu entsprechen, der
Industrie aus Staatsmitteln einen größeren Darlehensbetrag
für die Gewährung von Einzelkredtten bis zu 75 000 Mark zu
ermäßigtem Zinssatz zur Verfügung zu stellen. Hiefür fehlen die
erforderlichen Mttel und die zur Prüfung , Sicherung und
Überwachung nötige eigene Einrichtung . Der Weg der umnit-
telbaren Hingabe von Staatsmitteln an einzelne Privatinteres¬
senten ist auch wegen der unvermeidlichen Rückwirkung auf die
übrigen Wirtschastsgruppen nicht gangbar . Endlich ist nicht zu
übersehen, daß die industrioelle Kreditgewährung anerkannter¬
maßen besonders große Gefahrenmomente in sich schließt "

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Der Tiefdruck im Westen hat an Ausdehnung gewonnen,

kommt aber gegen den Hochdruck im Osten nicht voll auf . Für
Dienstag und Mittwoch ist deshalb zeitweise bedecktes, aber nur
zu geringen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Die dunkle Macht.
Kriminalroman von Erich Eben  st » in.

Lmer. Topyrtgtt>y Grein« ck Eomp, Berlin WLO.
(Nachdruck verboten^

'48. Fortsetzung :.
Gerda Roschenk, die im Auftrag Hammels als wlinna

Gutjahr Frau Karwendels Gesellschafterin wurde und sich
deren Gunst zu erringen wußte , spielte an gewissen Abenden
nebenbei die Circe am Spieltisch . Gegenwärtig hatte sie
sich in veränderter Gestalt zu ihrer Mutter zurückgezogen,
weil es ihr in der Rolle der Erbin wahrscheinlich doch
nicht ganz behaglich war . Aus demselben Grund wollte
sic wohl die Erbschaft auch durch einen „Bevollmächtigten ':
— der natürlich Hammel sein würde — in Empfang
nehmen lassen . Ihre und Eppichs Teilnahme an den Ver¬
brechen schien somit außer Zweifel zu stehen. Wo aber
war der Hauptschuldige — Hommel ? Von ihm fehlte
bisher jede positive Spur . . .

Am Nachmittag suchte er mit Gerda Roschenks Bild
den Mechaniker Roman Schmid auf . Es war , wie er ver-
pnutete . Schmid erkannte aus den ersten Blick in dem
Mild die iunge Dame , die seinerzeit die geheimnisvollen
Schlüssel bet ihm bestellt hatte . Gegen sieben Uhr kehrte
er in den Gasthvf „Zum Elefanten " zurück, um sich dort
wieder in den Botamkprofcssor Lanzinger zu verwandeln.

Wenige Schritte vor dem Gasthof fuhr an einer
Straßenkreuzung ein geschlossener Wagen hart an ihm
vorüber . Eine einzelne Dame saß darin , die zufällig hell
Geleuchtet wurde durch ein ihrem Wagen entgegenkommen¬
des Auto . Die Dame war Gerda Roschenk! Sic war
ialso nicht abgereist , wie ihre Mutter behauptet hatte!

„Nun — hat jemand nach mir gefragt ?" fragte
Silas , einige Minuten später in den Verschlag des Portiers
jJonas tretend.

,Ha . Eine Dame namens Roschenk frug durch den
Fernsprechapparat an , ob Sie daheim seien. Sic hätten
vermutlich irrtümlich ihre Wohnungsschlüssel eingesteckt und
jie könne nun nicht hinein .""" -Was antwortetê .SteV -̂

„Genau , was sie besohlen haben , Herr Hempel . Die
Dame beruhigte sich dann rasch und meinte , vielleicht habe
sie die Schlüssel doch bei ihrer Schwester liegen gelassen/:

„Es ist gut . Kann ich die Rechnung gleich bezahlen?
Ich muß . nämlich augenblicklich wieder foÄ/:

„Hier ist sie."
Als Silas am Hafnerriegel anlangte , sah er Licht in

Frau Roscbenks Zimmer , dessen Fenster offen standen.
Er trat absichtlich laut auf , damit sie ihn kommen hören
sollte.

Sie beugte sich auch gleich zum Fenster hinaus . „Sind
Sie es , Herr Professor ?"

„Ja . Wünschen Sie etwas , Frau Roschenk?':
„Nein . Ich bin nur froh , daß Sie endlich da sind."
„Fürchten Sie sich denn ?"
„Beinahe ! Seit meine Tochter fort ist, ist es cu.

unheimlich still und leer im Haus !"
„Fräulein Roschenk reiste also wirklich fort ?"
„Ja , natürlich , schon mit dem Mittagszug .' :
„Nun , hoffentlich kehrt sie bald wieder !"
„Bor zwei bis drei Wochen schwerlich. Aber ich halte

Sie auf und Sie werden müde sein ! Haben Sie denn Ihre
Angelegenheit heute in Ordnung gebracht ?"

„Nun , in den Hauptsachen sind wir einig geworden,
nur über Kleinigkeiten muß noch verhandelt werden . Ein
paarmal werde ich also wohl noch hinab müssen zu Herrn
Gernkauf ! Und nun gute Nacht , Frau Roschenk. Ich bin
wirklich todmüde !"-

„Gute Nacht"
Das Fenster wurde geschlossen, Silas schritt weiter

seinem Gartenhaus zu.

Kapitel  24.
Tante Berta tat die letzten Rosen in zivet schlanke

Kelchgläser am Kamin und warf noch einmal einen prüfen¬
den Blick durch das Helle, freundliche Gemach . »Ich denke,
es fehlt nichts mehr , und Helens wird sich wohl fühlen,"
sagte sie, die beiden Neffen anblickend, die ihr zusahen.

Dasselbe Zimmer , das Tante Berta für Helene Man¬
gold geschmückt hatte , die heute aus dem Sanatorium Hoff
nach der Grünstraße übersiedeln sollte , bewohnte Jsabella
hieMteliMsMi , vor Mer . Vermä hlung . /

Es war bestimmt worden , daß das iunge Paar hier
wohnen sollte . Tante Berta würde trotzdem die Wirt¬
schaftsführung beibchaltcn und alle zusammen eine Fa¬
milie bilden.

Franz Witt freute sich herzlich auf die Schwägerin,
die durch ihr zartes , anschmiegendes Wesen sogleich seine
Sympathie gewonnen hatte . Aber Jsabella war noch zu
kurze Zeit tot und sein eigenes Glück zu vollkommen ge¬
wesen, als daß in seine brüderlickn Genihle sich nicht seyt>
noch manch schmerzliche Erinnerungen uno Vergleiche gleicht
bitteren Tropfen gemischt hätten . . . Tante Berta war
zu ihrem jüngeren Neffen getreten . „Na , Heinzelmann,
bist du zufrieden ?"

„Und ob, Tantchen!  Es könnte ja alles gar nicht
iclwner und iranttchcr  sein ! Helene wird entzückt sein !'«

„Nun , dann  können nur jetzt ja gehen . Es ist yalb vier
und um vier erwartet uns Helene im Sanatorium . Bist
du bereit ?' :

„Schon längst !" Heinz bot Tante Berta den -Arm und
half ihr unter Lachen und Scherzen in das Auto . „Wie
ungeduldig wird uns Helene erwarten !" sagte er . „Du
kannst dir kaum vorstellen . Taute , wie sehr sie sich vom
Sanatorium fort  und zu  uns sehnt . Und ich werde
aufatmeu , wenn ich sie erst in deiner Obhut  weiß —
auch vom ärztlichen Standpunkt ."

„Hat sie es dann nicht gut bei Hoff ?"
„Doch . Glänzend sogar . Aber der Aufenthalt hat

sür ihre Nerven nicht den Erfolg , den ich anfangs erhoffte.
Besonders jetzt in der letzten Woche seit unserer Verlobung
scheint sie mir manchmal gedrückter und unruhiger als
je zuvor . Ich denke, es sind die ewig wechselnden fremden
Gesichter , die sie beunruhigen . Fortwährend kommen doch
neue Patienten und manche drängen sich an Helene heran,
obwohl es ihr sichtlich unangenehm ist — wie zum Beispiel
dieses Fräulein Schwarz ."

„Wertst  das ? Du liast den Namen noch nie genannt .' «
,Zch kenne sie auch weiter nicht . Sie ist mit ihrem

kranken Bruder seit kurzem bei Hoff . Beide leiden , glaub
ich, an andauernder Schlaflosigkeit . Eine verrückte , alte
Schraube übrigens , die von Helene ganz entzückt scheint und

vrie Me Klette.<m sie HDst̂ Uortsetzung folgte



GnttHloersanmluR derS»m- md
BorschW««» Eil».

Die Generalversammlung der «Spar » und Borschuhbank
Calw e. G. m. b. H." über ihr 6t . Geschäftsjahr, die am Sonn¬
tag , den 2l . ds . Mts . im Gasthos zum Adler hier, stattsand,
und trotz des Konfirmationrtages und des schönen Wetters gut
besucht war , verlies in durchaus befriedigender und harmonischer
Weiie.

Der Vorsitzende Emil Staudenmeyer « öffnete mit kurzen
Begrüßungsworten die Versammlung , und führte aus , daß man
es ihm erlassen werde, einen allgemeinen Rückblick über die
wirtschaftlichen Verhältnisse des letzten Jahres zugeben, da ja
alle diese Verhältnisse mitcrlebt und am eigenen Leibe ver¬
spürt hätten, auch zur Genüge wissen, wie schwer unser ganzes
Volk unter den Folgen des verlorenen Krieges und der uns
auserlegten Verpflichtungen, die auf unsere wirtschaftlichenVer¬
hältnisse von so unheilvollem Einfluß seien, zu leiden habe.
Schleppender Geschäftsgang, unerträglich hohe Steuerlasten , Geld-
und Kreditnot . das seien die ivirlschattlichen Systeme des ver-

angenen Jahres gewesen, die sich selbstredend' auch im Betriebe
er Bank stark fühlbar gemacht hätten, und es habe angestreng¬

ter Arbeit und großer Vorsicht bedurft, um den Anforderungen
der Genossen im Allgemeinen gerecht zu werden und das Bank¬
schifflein glücklich und unbeschädigt durch die gefahrvollen wirt¬
schaftlichen Klippen hindurchzusteuern.

Der von Ka 'sier Fffcher hieraus erstattete eingehende Rechen¬
schaftsbericht gab in seinem allgemeinen Teil einen klaren Ueber-
t' lick über die geschäftlichen Verhältnisse der Bank , schilderte die
Creoitnot und die von der Bankleitung getroffenen Maßnahmen,
um den Ansprüchen der Genossen nach Credit, zur Aufrechter-
haltung ihrer Beiriebe , gerecht zu werden und hob hervor, wie
sehr die Bankleitung bemüht war , die hohen Zins - und Pro¬
visionssätze, bei deren Jeü etzung sie von den allgemeinen Geld-
Verhältnissen und den großen Geldinstituten abhängig äst, auf
ein halbwegs erträgliches Maß herabzusetzen. Diese Bemühun¬
gen setzt sie im Interesse ihrer Genossen auch fernerhin fort und
sucht bei möglichst bescheidenen Berwaltungskosten ihre Kunden
billigst zu bedienen. Von Verlusten ist die Bank auch im letzten
Lahr verschont geblieben, sie bat sich das Ver rauen ihrer Mit¬
glieder im vollen Maße erhallen, was sich wohl aus den be¬
deutend gestiegenen Einlagen in die mit der Bank verbundenen
Sparkasse , als auch aus der wesentliche» Erhöhung der Umsätze
auf sämtlichen Kontis erkennen läßt.

Die Auswertung der Darlehen und der Spareinlagen hat die
Dank ihre besondere Aufmerksamkeit zugewandt und neben der
Ansammlung eines Aufweriungsfonds im letzten Jahre an alte
bedürftige Sparer bereits 10 Prozent ihrer Sparguthaben mit
über NMork :; 000. - zur Verteilung gebracht.

Aus dem Geschäftsergebnis selbst ist noch folgendes hervor-
zuheoen:

Das Geschästsguthabender Mitglieder vermehrte sich auf
das Doppelte des Vorjahres, auf rund RMark 87 500. .

Dem geietzlichen Reseroeionds konnten aus dem Reingewinn
von RMark 24 965.— neben 2t2 Mark Eintrittsgeldern zu¬
sammen 4000 .— Mark , der Sonderrücklage RMark 8000. —
zugemirsen werden.

An Dividende werden >2 Prozent mit zusammen RMark
8825 .— zur Verteilung gebracht und RMark 2352.— auf neue
Rechnung vorgetragen.

Die Reserven betragen nun wieder zusammen Reichs-Mark
L5 000.— und die eigenen Betriebsmittel der Bank zusammen
124 912 Mark.

Die Liquidät zeigt folgendes Bild:
Den in laufender Rechnung und als Vorschüsse ausgeliehenen

Geldern in Höhe von ca. RMark 387 OM. — standen au , der
anderen Seite die eigenen Betriebsmittel und die Spareinlagen
von zusammen RMark 3930M .— als der Bank aus längere
Zeit anoertraul . gegenüber , während die täglich zur Verfügung
zu haltenden Guthaben der Kunden von RMark 144 000.—
flüssig gemacht werden können durch sofort greichare Mittel wie
bares Geld, Wechsel, Wertpapiere , Bank - und Posticheckguthaben
von zusammen RMark 122 MO.—. Dies ergibt im Durchschnitt
eine Zahlungsbereitschaft von 85 Prozent der Bilanz.

Don einigen verschwindenden Ausnahmen abgesehen konnte
die Dank ohne Inanspruchnahme von Bankkrediten durch-
kowmeu.

Die Bilanzsumme erfuhr eine Steigerung von Reichs-Mark
830 000 .— auf RMark 564 OM.—, also um etwa 70 Prozent
und der Umsatz erhöhte sich auf einer Hauptbuchseite von Reichs-
Mark 8 1717 000 .— aus rund RMark 148l4M0 .—. Das
Bankqebäude mit Hinterhaus steht noch mit RMark 23000,—
zu Buch. Die Versammlung war von diesem günstigen Rech¬
nungsergebnis sichtlich befrieoigt und erteilte nach Genehmigung
der Bilanz dem Vorstand einmütig Entlastung ; auch die vorge-
schlagcne Verwendung des Reingewinns fand einstimmige Ge¬
nehmigung.

Nachdem vom Aufsichtsrat das Ergebnis der durch den Ber-
bandsrevisor vorgenommenen Revision zur Kenntnis gebracht und
durch die Besetzung der Direktorstelle mit einem Nichtfachmann
die einschlägigen Bestimmungen der Satzung geändert waren,
wurden die 3 seitherigen Dorstanosmitglteder : Direktor Emil
Siaudennreyer , Kontrolleur Fr . Deyle und Stellvertreter Fr.
Nonnenmacher und ebenso die statutengemäß aus dem Aufsichtsrat
ausscheidenden Herren : Carl Costenbader und Ernst Kirchherr sr.
wieüergewählt und für Herrn Carl Reichert, der eine Wieder¬
wahl ablehnte. Herr Carl Stüber , Gemeinderat , neu gewählt.

Mit Worten des Dankes und der Bitte auch um ferner«
vertrauensvolle und ersprießliche Mitarbeit schloß der Vorsitzende
die Versammlung . _

Aus Stadt und Land
Ealw , den 29. März 1926.

Der Acker.
Ewig ist der Acker. Er ist vom Urbegirm der Welt . Und

bleibt ewig-jung , ewig gebärend. Viele , viele Menschenspuren
sind in ihm versunken. Er hat Hände hart gemacht und sie mit
Schwielen gesegnet. Aus tausend und abertausend Schwierig¬
keiten sind Früchte gewachsen.

Der Acker ist die Schreibtafel , in die die Menschen mit
Pflug und Spaten jedes Jahr neu ihr Tun etngraben . Er
fordert immer und gibt immer Der Äcker ist der Bruder der
Menschen.

Geschlechter hat er gespeist, und Geschlechter haben in sei¬
ner Fron gestanden. Hoffnungen , Segenswünsche und harte
Bauernstunden sind seine Furchen gefallen. Aus Sonn « und
Regen und der Kraft seiner Erde läßt er Brot wachsen.

Der Acker ist der Herbergsvater der Lerchen, der Gastgeber
für bunte Feldblumen und der Tisch der Menschen. Er ist die
lebendige Predigt von Gottes Güte.

Der Atem des Ackers ist hart und schwer. Sein Dust weckt
in den Menschen das Heimweh. Und wenn Roggenblütendust
über den Fluren hängt , dann ist die Zeit , in der der Mer seine
Hochzeit hält.

Der Acker legt seine Lieder in das Rauschen der Aehren, in
die Vogelkehlen, in den Dust der Blumen.

Und wenn im Frühlingswind die junge Saat weht, ist es
als tanze der Mer.

Im Mer liegi der unsichtbare Anker, der den Bauer hält.
Aus ihm rieselt die Quelle aller Kraft . Seine Nähe nährt die
Stärke . Er ist die Heimat und die letzte Herberge der
Menschen.

Lebensregel «.
Habt lieb euern Weg, auch wenn er dunkel und schwer

ist, denn er ist der Weg des Lebens , und ihn schilt nur , wer
ihn nicht verstand.

Sieh nicht, was andre tun,
der andern sind so viel,
du kommst nur in ein Spiel,
das nimmermehr wird ruhn
Geh einfach Gottes Pfad,
laß nichts sonst Führer sein,
so gehst du recht und grad,
und gingst du ganz allein. Morgenstern.

* s
Dienstnachricht.

Die Pfarrei Hirsau,  Del . Calw , ist dem Pfarrer Abel
in Neckargariach. Dck. Hellbraun , übertragen worden.

Kirchenstellen und Bevölkerungszahl.
ep. Die Frage , wieviel Gemeindeglieder auf einen Geist¬

lichen kommen, ist nicht unwichtig für die Beurteilung der kirch¬
lichen Lage in Deutschland, vor allem im Vergleich mir andern
protestantischen Landern . In 'den Vereinigen Staaten mit
ihrem besonders vielgestaltigen Kirchenwesen kommt auf 5—600,
in Holland auf 850, in England auf 10M, in der Schweiz
auf 1500 , in Schweden auf 1700 Seelen ein akademisch ge¬
bildeter evangelischer Pfarrer , in Preußen dagegen nach der
Statistik vom Jahr 1925 auf 2 500 Seelen . Dieses ungünstige
Verhältnis wird noch auffallender , wenn man bedenkt, daß
die entsprechende Zahl für Preußen i. I . 1850 ungefähr 1650
betrug . Im Gegensatz dazu hat der preußische Staat die Zahl
der auf «inen Volksschullehrer fallenden Schulkinder zum Vorteil
des Unterrichts von 81 i. I - 1881 auf 56 i. I . 1911 herabge¬
setzt. Besonders krasse ist die Lage in einzelnen Großstädten,
wie z. B . in Groß -Berlin . Ein Bezirk der Luisengemeinde in
Charlottenburg umfaßt über 16 OM, 12 weitere Großberliner
Kirchen zählen Bezirke von je 10—16 OM Gemeindegliedern.
Die evangelische Kirche Württembergs steht mit ungefähr 1 500
Seelen auf einen Geistlichen allerdings günstiger als die
preußische. Der Durchschnitt der Großstuttgarter Seelsorgebe¬
zirke beträgt ungefähr 4 600 Gemeindeglieder . Dabei ist aber
in Betracht zu ziehen, daß der württembergische Pfarrer mit Re¬
ligionsunterricht und Gemeindearbeit wesentlich mehr in An¬
spruch genommen wird als der preußische. Diese Verhältnisse
vor allem in Preußen , sind bei dem herrschenden Theologen¬
mangel wie auch aus finanziellen Gründen nicht leicht zu
bessern.

15 Millionen -Anleih« der wiirtt . Girozentrale.
SCB Stuttgart , 27. März . Die wiirtt . Eirozentale hat ge¬

stern mit einem Berliner Konsortium unter Führung der preu¬
ßischen Staatsbank , des Bankhauses Mendelsson und der Reichs-
kreditgssellschaft eine Anleihe von 15 Millionen RM . auf drei
Jahre abgeschlossen. Der Zinsfuß beträgt 7 Prozent . Die Aus¬
zahlung an die Girozentrale erfolgt zu ca. 95, die Auflegung
der Anleihe zu ca. 97—98 Prozent.

*

SLB Weilderstadt , 26. März . Beim Wbruch eines Stückes
der alten Stadtmauer im Westen der Stadt wurden mehrere
steinern« und eiserne Kanonenkugeln gesunden. Sie stammen
wahrscheinlich von 1648, als die Franzosen noch einige Monate
nach Abschluß des Friedens Weilderstadt belagerten und zum
größten Teil einäscherten. Die eisernen Kugeln haben ein
Gewirkt von 22 Pfund.

SCB Weil im Dorf , 26. März . Donnerstag abend wurde
der Vertrag über den Zusammenschluß Weil im Dorf -Feuerbach
unterzeichnet. Weil im Dorf wird in Zukunft den Namen
Feuerbach, Stadtteil Well im Dorf führen. Es wurde beider¬
seits zum Ausdruck gebracht, daß dieser Tag der Vereinigung
ein Markstein in der Geschichte beider Gemeinden sei und
zum Wohl und der guten Fortentwicklung beider Gemeinden
dienen möge.

STB Stuttgart , 26. März . In der Donnerstagssitzung des
Gemeinderats wurde beschlossen, das große Wohnungsbaupro¬
gramm am nächsten Montag zu beraten und zu verabschieden.
Teilweise bestand Neigung dafür , die Angelegenheit sofort zu
erledigen . Der württembergische Staat gibt zu jeder Wohnung
einen Vorschuß von 6000 «4t, im Ganzen 9,6 Millionen «tt für die
beabsichtigten 1600 Wohnungen.

STB Reutlingen , 26. März . In einer großen Protestver¬
sammlung des Haus - und Erundbesitzevoereins wurde eine Ent¬
schließung angenommen, in der verlangt wird , daß im Reich, in
den Ländern und Gemeinden nicht nur mit Worten , solchem
endlich mit Taten gespart wird . Weiterhin wird erklärt , daß,
wenn di« berechtigten Forderungen forthin unberücksichtigtblei¬
ben, der Kampf mit den allerschärfsten Mitteln weitergeführt
werden soll.

STB Mergentheim » 26. März . Die diesjährigen Herbst-
manSver der Reichswehr und zwar der 5. Division in Stuttgart . ,
und der 7. bayerischen in München finden im September tn der
Gegend von Mergentheim , Rothenburg , Würzburg und Wert-
Heim statt . In den letzten drei Tagen werden sich die beiden Dt - ^

»strömen gegelWverfleyen, wclyrenv pe vorycr zur stcy norm. D>enr
erstenmal kämpfen damit zwei Divisionen der Reichswehr gegen¬
einander . Die Manöver leitet General der Infanterie Rein¬
hardt . Auch Generaloberst von Seeckt wird den Manövern bei¬
wohnen und hier Unterkunft nehmen.

Ws Gelb-, Volks- lind LanWrtsW.
Berliner Briefkurse.

100 holl . Gulden 188.83 Mk.
100 franz . Fr . 14.81 Mb.
100 schweiz. Frk . 80,9 ) Mk.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Börse.  Die Störungen unmittelbar nach dem Fiasko der

Genfer Völkerbundsverhandlungen wurden von der Börse rasch
überwunden . Da die Ergebnisse von Locarno gesichert blieben»
fürchtete man von bem Abbruch der Genfer Verhandlungen in
außenpolitischer Beziehung keinerlei ungünstige Folgen . In¬
zwischen hat die Reichsregterung auch vom Relchtstag die Bil¬
ligung ausgesprochen erhalten , so daß auch dieser letzt« Un-
stcherhettsfaktor weggefallen ist. Wenn kotz dem das Börsen¬
geschäft füll blieb, kam dies daher , daß infolge der mehrtägigen
Pause über die Osterfeiertage und besonders infolge des nahen
Quartalswechsels die Kursbewegung unsicher und uneinheitlich
wurde und die Vörsenkreise daher stärkste Zurückhaltung übten.

Geldmarkt.  Der Geldmarkt blieb weiter flüssig, ohne
daß sich vorerst Ultimo- und Quartalsverknappungen geltend
machten. Der Satz für Tagesgeld betrug 4—6, für Monatsgclli
6—7 Prozent . Der Privatdiskontsatz blieb unverändert 5 Pro¬
zent. Für die ersten Tage des April wird mit einer Herab¬
setzung ds Reichsbankdiskonts gerechnet. Die Reichseinnahmen
weisen für Februar einen Rückgang gegenüber den Vormonaten
auf , was mit der herrschenden schlechten Wirtschaftslage und
der Zunahme der Erwerbslosigkeit sich erklärt. Am stärksten
zeigte sich ein Rückgang bei den Eingängen bei der Lohnsteuer
und der Umsatzsteuer. Die deutsche Außenhandelsbilanz blieb im
Februar weiter aktiv und wies einen Ausfuhrüberschuß von
67 Millionen Mark auf-

Warenmarkt.  Auf den Eisenmärkten hat sich eine starke
Preissteigerung , teilweise bis zu 37 Prozent , durchgesetzt. Nach
der Kartellierung des Eisenhandels >var die Industrie in der
Lage, eine Heraufsetzung der Preise durchzuführen. Die Preis¬
entwicklung ist durchaus überspannt . Unter der Absatzkrise leidet
besonders auch der Uhrenhandel und die Uhrentndustrie , da das
Ausland , namentlich England , als Abnehmer kaum mehr in
Frage kommen. Sofort nach Aufhebung der Luxussteuer wurden
die Uhrenpreise herabgesetzt, um dadurch eine Belebung des
Geschäfts zu erreichen. Unter Schwierigkeiten leidet auch di«
Textilindustrie , die unter sich einen starken Konkurrenzkampf
führt.

Vieh markt.  Der Zutrieb zu den Schlachtviehmärkten
war angesichts des größeren Bedarfs zu Ostern stärker. Die
Preise hccken sich kaum verändert.

Holzmarkt.  Im Nadelstamncholzmarkt ist das Geschäft
belebter. Die staatlichen, gemeindlichen und privaten Wald-
befltzer bieten größere Posten an . Die erzielten Preise bewegten
sich in der vergangenen Woche zwischen 85—115 Prozent der
Forsttaxe.

Produktenmarkt.  Trotz der starken Tendenzschwan¬
kungen an den Weltgetreidemärkten setzte in Deutschland an den
Getreidebörsen eine wenn zum Teil auch bescheidene Aufwärts¬
bewegung ein . Namentlich bei Weizen und Roggen waren die
Notierungen höher. An der Stuttgarter LandesprodnktenLörse
blieben Heu und Stroh mit 6ch, bezw. 4,5 Mark pro Dz. unver¬
ändert . An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen 265
(-j- 11), Roggen 164 (-s- 9) , Winter - und Futtergerste 153
(-j- 1) , Sommergerste 193 ( -j- 3) , Hafer 176 (-j- 44) Mark
je pro Tonne und Mehl 36L (-s- 0,5) Mark pro Dz-

Stuttgarter Wochemnarktpreise.
Auf dem Wochenmarkt vom 27. März kosteten: 1 Pfund Tdel-

äpfel im Großhandel 30—40 (im Kleinhandel 40—50) ,' Tafrl-
äpfel 15—30 (20—40) ,' Kartoffeln 4—5 (5—6) : Wirsing 10 bis
15 (13—18) ; Filderkraut 10—15 (13—18) : Weißkraut 10—15
(13—18) : Rotkraut 10—15 (13- 18) : rote Rüben 8—10 (10 bis
13) : gelbe Rüben 10—14 (12—18) : Zwiebeln 7—10 (9- 13) :
Schwarzwurzeln 30—40 (40—50) : Spinat 30—45 (40—60) :
1 Stück ausländischer Blumenkohl 20—100 (25—130) : Rettiche
3—6 (4- 8) : Sellerie 10- 30 (13—40) Pfg.

Lalwcr Wochenmarktbericht.
Bei dem am letzten Samstag abgchaltenen Wochenmarkt

wurden folgende Preise bezahlt : Tafelbutter 2,20 -tt, Landbut-
ter 1,70- 1,80 -4t, Eier 11—12 Aepfel 20- 30 Kopfsalat
20—30 L , Blumenkohl 20 «Z bis 1 -4t pro St ., Monatsrettiche
20 ^ per Bund , Ackersalat 20 «Z der Teller , Steckzwiebel 35 H
der Schoppen, Speisezwiebcln 20 «Z das Pfund.

Virhpreise.
Aulendorf : Kalbeln 450—550, Farren 380—450, Rinder 200

bis 220 «tt. — Heidenherm: Kühe 450—500, Jungvieh 160—220.
Schweinepreise.

Aulendorf : Ferkel 40—45 «4t. — Creglingen : Milchschweine
32—42 «tt. — Gaildorf : Milchschweine 28—45 «4t. — Munder-
kingen: Mutterschweine 270—290, Läufer 80—90, Milchschwein«
35—47 «4t. — Schömberg: Milchschwetne 28—41 -4t. — Winnen¬
den : Milchschweine 38—46, Läufer 70—100 «4t.

Schafmarkt.
STB Sulz a. R .» 26. März . Zufuhr : 135 Stück. Erlöst wur-

den für Schafe mit Lämmern 70—R) °4t, für Jährlinge 60 bis
65 «4t pro Paar . Der Handel war lebhaft.

Fruchtpreise.
Mberach : Weizen 12—12,20, Gerste 8,30—8,80, Saatgerste

9—10, Haber 7,50—9, Saathaber 9^ 0—12, Erbsen 12 -4t. —
Ebingen : Weizen 12, Gerste 9—9,50, Haber 8,50—9 -4t. — Ehin¬
gen: Haber 9, Wicken 12, Esper 27 -4t. — Mengen : Haber 10
bis 11 -4t. — Wangen i . A. : Saatroggen 12—13, Gerste 9,70
bis 10,50, Haber 9—11, Weizen 12—13, Saathaber 12—13,50
Mark der Zentner. »

DU rrtliche» SlriilhLLbellOrNs« dürft» ftwftduftlindüch nichta» »« vürs«» mit
ak«dt»»drl»„rrtsri> »kkd« , da wi tä» »och dt» so«. « tcilchastltch«
kd-dt»»«  t » Lxtchlä« kaaoa« . D. Schrift!.



Realprogyrrmafium
und Realschule Lalw.

«m Mittwoch. »1. März 10» »»rmitta,» » Atz»
findet di«

Schluß-Feier
im „Georgenüumrsaale" statt. ^

DI« verehrlicheu staatlich«» und städtisch«» Behörden,
sowie di« Angehörigend«r Schüler und all« Freund« ber
Schul« werden hiezu geziemend ringtlad«».

Lalw. LS. Mär, 1« «. Rektorat.

Der Unterricht
Im neuen Schuljahr beginnt am Dienstag, 20. April 1Y26
»vlmittag» 8 Uhr.

Bekanntmachung.
Infolge d«r Erweiterung de, O. F- Netze» Trinach

anläßlich der Erstellung«Ine» Posthauaneubau» beabsichtig!
di« Deutsche Reichspost im Rechnungsjahr 1926 zum Ein-
l«g«n von Fernsprechkabel verschieden« Kabelgräben ausru-
zusühreu und zwar: Bom neuen Postamt entlang der
Haupisrlislroß« bi» zum Hotel Hirsch in der Fahrbahn,
ferner in Richtung Trinach Station im Gehweg di» zur
Stange 26 bet der Einmündung des von Neubulach kom¬
mendenF-Äestäng» Lolw-Altensteigi» das Gestäng der
Streckt Trinach-Teinach Station.

Di»Pläne sind in Gemäßheit desL 7 der Lesegraphen-
Wegr-Gesttzr» vom 18. 12. 99 beim Postamt Teinach aus
die Dauer von 4 Wochen zur Einsichtnahme aufgelegt.

Ltitingrn, den 26. März 1926.
Lelegraphenbauamt.

Am Dienstag»  den 20. April 1028
beginnt der

MmlWWM
neu« Kurs.

Di« Schülerinnen wollen sich zur Aufnahme am Mittwoch,
den 81. März, nachmittag» 2 Uhr, im früheren Bezirks-
dommando, Schloßberg, rinfinden. Nur di«l«mgen Schit-
lerinnen, «eich« sich an genanntem Tag mündlich oder «v.
schriftlich meiden, können am 20. April angrnommrn wer¬
den. Auswärtig« Schülerinnen bringen ihre Fahrkartcn-

ousweise zum Abstempeln mit.
Lalw, 15. März IS26.

Die Schulleiter !« : Lisa Sechter.

Liegestühle
Klappstühle
Jagclstühle EÄM/
Sprungseäer- Bittet bei Beckars

Matratzen um Ihren Besuch!

Vntrm »rW
ist der

S « « MmiN
denn deren Güte zeigt sich erst nach dem

Kauf. Die Samen des bekannten
ZüchtersG. Schröter,

Salz wedel haben ihre hervorragenden Ei¬
genschaften auch wiederimBorjahre bewiesen.
D«HM Ms« Sie diese wieder

in der

Ritterdrogerie
S . E. Kistowski
jetzt Bahnhofstr . Haus Malerin .Kirchherr

Ml-liis.hilel§,Reft«m«tt.AiWeilk.
«eicheWScht»ei«emO KiichemWe

naeköttsttn Zur beginnenden Saison »urpsehle ich die
üklsullklü . jzM- so beliebten echten

Hoyaer Einstell-

Schweine
(zur Mast weitaus besiaeeignete Tiere, weil widerstand»-

sähig und allerbeste Futterverwerter)
Versand in jeder Stückzahl und in jeder Größe zu billigsten
Tagespreisennach allen Bahnstationen. Bei größeren
Partien (Sammelpartien) eventt. direkt« Zuführung durch

eigene Lastautos. bist. Best« Referenzen.

SrlrHiWim,Sch«nmttslU>d.rtlldlich
Fernsprecher Nr. 141 bet Stuttgart.

Größt«modernste Betrirbranlage.

Spar- und DorschutzLank Ealw
e. G. m. L. H.

Rechenschaftsbericht
über ball

«4. Geschäftsjahr 1925.
Mttgliederbewegung:

Stand am I, Januar 1925 . . . . . 1303
ne» etngetreten Im Jahre 1925 . . . . _56

1859
Ls scheide» au»:

durch Tod . . . . 20
durch Aufkündigung. ^38 58

Mitgtiederprhl am 3l. Dezember 1925 1301
GemäßK 139 G -D. machen wir bekannt, daß sich da» Geschäst«guthad»n der Genossen um

RM 47 747.86 vermehrt, dagegen die Haftsumme um RM 2400.— verringert hat. Di« Gesamthafismnme
aller Genossen beträgt aus 3l. Dezember 1925 RM 1561200— -

D«r im Jahr« 1925 erzielte Reingewinn wurde wie folgt verteilt:
12°/o Dividend« auf das dloldendenberechtigt« Geschäfisguthaben. NM 5825.06
Zvweisung an die gesetzliche Rücklage . „ 3 788.—

. ^ „ Sonder-Riicklage. » 8000.—

., „ , Sparkassen-Ausweriungs-Rückiage. » SOOO.—
Gewinn.Bortrag auf neue Rechnung. „ 2352 08

NM 24885.14

Schlutz-Bermögensausstellung aus 31. Dezember 1928.
Bermögensteile:

Wechsel.
Sorte» .
Wertpapiere.
Guthaben bei Banken.
Guthaben beim Postscheckamt. . . .
Schuldner in laufender Rechnung. . .
Au»>eltrheiie Vorschüsse.
Beteiligung(Zentralkasse Slutigarl) . .
Biirgschastisordcrungen. . . . . .
Gebäude.
Geschäftseinrichtung.

^ lH.
17 774
89 767
2344
3062
7 277
2058

344 917
42 080
6000

25 000
23 000
1700

!7.
02
48
70
57
26
34
40

Eigene Betriebsmittel:
Deschäitsguthaden der Mitglieder . .
Gesetzliche Rücklage.
Sondcr-Riicktage.
Gewinn-Borirag.

Auswertungs -Rücklage:
für Spareinlagen. .

Fremde Betriebsmittel:
Spareinlagen.
Gläubiger in lausender Rechnung . .
Wechselrückzinse» .
Biirgjchastsverpstichtungen.

KM.
87 559
15 000
20000
2352

20 000

248 232
144 424

2414
85 000

?l.
76

08

23
IS
01

561 982 27 564 982 27

j

Umsatz auf einer Hauptbuchsette RM . 14813843 .82.
Lal » , den 21. März 1926.

Der Borstand:
Emil Staudenmeyer, Direktor. Fritz Fischer, Kassier. Fr. Deyle, Kontrolleur, Fr . Nonnenmacher. Stellvertreter.

Der Aussichtsrat:
E. Rheinwald, Vorsitzender. E Costendader. E. Kirchherr sr. C. Reichert. P . Räuchl». O. Sackmanu.

MSstergeschecke.
Gute Eiusaß -Hemden:
Mk . 2.20 . 2.80 , 3.20. 3.30. 3.50, 3.70,

4.00, 5.00, 6.00, 8.00,
Jesirhenrden moderne Muster:
Mk . ö.oo . 0.00 . 7.00, 8.00, 10.00,

12.00 14.00,
Pa»!Mthle,««Mnl».Cal«.

M
sssnRcuch
Große Auswahl

mEWolsde-
Hase»«.Eier

RoteKaraMll-
Hllseil

DragL
und Likör -Eier I

Schöne

1-Zi««emih»»»i
in besserem Hause ist

gegen
Z-Zim«ero>oh»»»g
womögl. in Hirsau zu var»
»iete ». Angebote unter
R . N . 74 an die Gesch.-

Stelle ds. Bl.

Empfehle mich im

Anpflanzen u.
Unterhalten

sowie

Einsassen von
Grabstätten
jeder Art bei mäßiger

Berechnung

Fr . Steck
Gärtnereil> Friedhof.

Fn guter Lage ist kleinerer

Laden
eoentl. mit

2—Z-Ziruruerrvütztiuttg
in besserem Hause baldigst
zu vermieten . Angebote
unter A. B. 73 an die
Geschäftsstelled». Blatte».

Drei schön«

Läufer-Meine
sowie einige Paar schöne

Taubem
verkauft

Lörche» beim Lamm
in Spetzhardt.

Lalw » den 27. März 1926.

Todes-An-eige.

Verwandten, Freunden und Bekannten
teilen wir di» schmerzlich» Nachricht mit, daß
meine liebe Frau, unsere iinilgstgeliebte Mutter

MMlillkWkl
am Samstag Abend unerwartet rasch ent¬
schlafen ist.

Metr«»mide«tzi»lerdliebeie»
Beerdigung am Dienstag nachmittag» 2 Uhr

von der Friedhoskaprlle au».

Herren- Mitzor
Schnürstiefel SlM
-Halbfchuhe Vadstraße

Baumwollstoffe
sür Leib- und Bettwäsche

Stickerei«« und KlSpprlspitzen
Ki NmKirlEderhirdNae, LÄL

Möbliertes

WM-«ud
Schlaszimer

heizbar, mit1 oder3 Bett«
z« vermieten.

Angebot« erdeten an di»
Geschäftsstelled». vl.

Witdberg.
Etwa 20 Ztr. gut etn-

gebrachtesMesenhe«
(Bergfulter) kann noch ab¬
geben
GottltebSchidel , Müller.
Wildberg O.-A. Nagold.

W . Frorstamt
Enzklvsterle.

Pspier- «»t
Bre»»-chdert««s.

Am Donnerstag , den
8. April 1926, nachmittag»
8'/, Uhr nach Eintreffen de»
Postauto» von Wildbad her
im «Waldhorn" in Gnz»
klöst erl«  au» Etaatswald
Papierroller Rm.: 2II., 7 Ist.
Kl. Laubh. Eich. 1 Schtr.,
10Anbr.Buch.5Prgl.,4 Anbr.
Erl.6Anbr.Nadelh.8Schir..
24 Prgl . 591 Anbr. bezw.
Klotzd. Lv,Verzeichnisse van
der ForstSirektlonG. f. H.
Stuttgart.

Für die

Oster-
NSckerei
Weizeiwehl

Spezial 0
A Pfund ^ ,18 Mk.

Feinstes

AüMM -l
F Pfund 1,38 Mk.

Rlßdl t«
(Marga.il «)

Vst-»» gg PI».

Laidd»«d
RU«»

Kokosfett
1 W 70

Reine»

SchweimschWiz
Pfund AZ Pfg.

Stets frisch
Feinste Allgäuer

Reime»
KerMihee
Seit«»!»«

Gravier¬
arbeiten

jeder Art werden angenom¬
men. Ebenso
RkMilarr»oo»
Seid»SiikrM«

Lederstraß« 117
bei Geschw . Störe.

Ein«gute
SM-»,d Mich-

mittleren Alter», sowie ein

evtl. 1 Paar setzt dem Ver¬
kauf aus

Lud. Vetter
Gechinge».

30 Zentner

Ul » SW
verkauft
Rechnungsrat Dengle»

Stam mhet « .
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